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Die Militärvorlage. 
4 Berlin, 6. Januar. 

Welches wird das Schickſal der Militärvorlage im Plenum ſein? 
Niemand vermag auf dieſe Frage eine beſtimmte Antwort zu geben. 
Wie es heißt, rechnet die Regierung mit Sicherheit darauf, eine 
Majorität für die unveränderte Faſſung, das heißt alfo auch für das 
Septennat, zu erhalten. Aus dieſem Glauben heraus wird es erklärt, 
daß ſie ſchlechthin zu keiner Verſtändigung die Hand geboten hat, 
und daß die fie unterſtätzenden Parteien eben fo wenig Neigung 
zeigen, irgend einen Schritt des Entgegenkommens zu thun. Vor 
Weihnachten lag die Sache anders; damals war man in weiten 
Kreiſen der Ueberzeugung, daß das Septennat bereits eine abgethane 
Sache ſei. In einer Zeit, in welcher man der Möglichkeit des Krieges 
große Chancen zuwies, nahm man an, daß es der Regierung vor 
allen Dingen darum zu thun ſei, die Verſtärkung des Heeres be⸗ 
willigt zu erhalten, und daß ſie, wenn ſie das durchſetzen könne, 
und zwar ſo zeitig durchſetzen könne, daß mit dem 1. April die neuen 
Cadres in Kraft treten können, ſie jede andere Frage als eine ſolche 
untergeordneten Ranges behandeln werde. In dem Umfange, in 
welchem die Kriegsgefahr ganz und gar aus dem Geſichtskreiſe getreten 
iſt, iſt dieſe ganze Combination gleichfalls zurückgetreten. 

Die ganze Situation erinnert lebhaft an diejenige beim Socialiſten⸗ 
geſetz. Auch damals hat die Regierung mit ihren Freunden jedem 
Verſuche, das Socialiſtengeſetz zu mildern, Widerſtand entgegengeſetzt, 
weil ſie die Hoffnung hegte, daß alle diejenigen, die das Socialiſten⸗ 
geſetz zu mildern ſich bemühten, doch ſchließlich für das unveränderte 
Geſetz ſtimmen würden. Und dieſe Hoffnung hat ſich ja damals 
erfüllt. Daß aber heute die Verhältniſſe eben ſo liegen, iſt keines⸗ 
wegs wahrſcheinlich, obwohl ich nicht verhehlen will, daß die endliche 
Haltung des Centrums ſehr undurchſichtig iſt. Nur das iſt klar, daß 
ein auch nur mäßiges Entgegenkommen der Regierung derſelben eine 
ſehr große Majorität ſichern würde. 

Daß die Regierung, wenn die Vorlage abgelehnt oder in einer 
ihr unannehmbaren Form bewilligt wird, zu einer Reichstagsauf⸗ 
loͤſung ſchreiten muß, darüber it gar kein Wort zu verlieren. Die 
Unzugänglichkeit gegen alle Verbeſſerungsvorſchläge in einer Frage, in 
der doch irgend Etwas beſchloſſen werden muß, ift nur erklärlich, 
wenn man die Auflöſungsabſicht im Hintergrunde hat. Mit der 
Auflöſung ſchwindet aber die Möglichkeit, die neuen Cadres am 
1. April in das Leben treten zu laſſen, unwiderruflich dahin. In 
einem ſolchen Falle müßte alfo der Regierung an dem frühen ter- 
minus a quo weniger gelegen ſein, als an dem ſpäten terminus 
ad quem. 


Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 7. Januar. 

Die Militärcommiſſion des Reichstags tritt heute zur Feſt⸗ 
ſtellung des Berichts an das Plenum zuſammen. Während man noch vor 
einigen Tagen glaubte, der Reichstag werde die zweite Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs bereits am Dinstag vornehmen, verlautet heute, dieſelbe ſei 
erſt für Donnerstag in Ausſicht genommen. Ob Fürſt Bismarck an der 
Berathung im Reichstage theilnehmen wird, iſt völlig ungewiß. 

In Paris ſollen dieſer Tage im Elyſee Beſprechungen zwiſchen den 
früheren Miniſterpräſidenten Ferry und Freycinet mit dem Präſidenten 
Grevy ſtattgefunden haben, welche angeblich den Zweck hatten, das Ca- 
binet Goblet zu unterſtützen und von den Radicalen unabhängig zu machen. 
Hierüber erhob ſich in der radicalen Preſſe ein ſolcher Sturm, daß das 
Organ Grevy's, „La Paix“, ſich zu einer Art Dementi veranlaßt ſieht. 
Das Blatt behauptet, Alles, was über die Unterredung zwiſchen Ferry 
und de Freycinet gejagt worden, fei rein aus der Luft gegriffen; außer 
dem Präſidenten der Republik habe Niemand der Unterredung beigewohnt, 


Auf der Ferme Jacquot.) [5] 


Eine Dorfgeſchichte von Wilhelm Sommer. 

Ja, vor dreißig Jahren gefiel er ihr ſehr gut, der flotte Burſche 
mit blitzenden Augen und ſchwarzem Schnurrbart, der im begrün⸗ 
deten Rufe ſtand, ein waghalſiger Wilddieb und glücklicher Mädchen⸗ 
jäger zugleich zu ſein und ihr neunzehnjähriges Herzchen klopfte heftig, 
wenn ſie ihm zufällig begegnete und er mit der Ungenirtheit, die 
nur ihm ſo wohl anſtand, ſich zur Begleitung anbot. Er warb um 
ſie mit allen Künſten eines ländlichen Don Juans und wäre wohl 
ſchließlich zum Ziele gelangt; da kam, von dem klugen Vater dazu 
veranlaßt, wie ſie erſt viel ſpäter erfuhr, der junge Jacquot von 
Viviers nach Marey in ihr elterliches Haus; auch lebensluſtig, kühn 
und ſtark; denn er fertigte einmal den wilden Mathieu, der ihn über 
ſeine häufigen Beſuche zur Rede ſtellen wollte, ſo derb ab, daß dieſer 
von da an ihm ſcheu auswich. Von ihrem Kammerfenſter aus hatte 
ſie das Zuſammentreffen der beiden Rivalen beobachtet und nachher 
lange in die mondbeglänzte Gegend hinaus geſchaut. Sie dachte an 
die Ferme des einen und an die Treuloſigkeit gegenüber ihrer Freundin 
Theres des andern Bewerbers, und dieſe Nachtgedanken waren ent⸗ 
ſcheidend. Der ungeſtüme Mathieu erhielt auf ſein Drängen eine 
unzweideutige Abweiſung und ſie machte die angenehme Erfahrung, 
daß das Aus reißen eines Liebhabers aus dem Herzen weniger Schmerz 
bereitet als Zahnausziehen, und das dürfte ſo ziemlich immer der 
Fall ſein, wenn man demſelben einen ſolchen Erſatz bieten kann, wie 
der ſelige Jacquot war. Mit ihm lebte ſie lange Jahre ſo glücklich, 
als ſie in ihrer Vorſtellung werden konnte. 
Händen, dieſes Kraftſtück ehelicher Zuneigung kennt man in den 
Monts Faucilles nicht; aber er hatte ſie von Herzen lieb und ſie ihn, 
und wie er ſtarb, da war ihr wirklich zu Muthe, als ob die Hälfte 
ihres Daſeins in den kühlen Grund gebettet würde. 

„Und auch die gute arme Theres iſt an das Ziel ihres Herzens⸗ 
wunſches gekommen,“ murmelte Madame Jacquot und drehte dazu 
mechaniſch den Roſenkranz; „aber, mein Gott, welch' traurigen Lohn 
hat ſie für ihre lange Treue gefunden! Sie wagte es ihres Mannes 
wegen nicht, mich zur Pathin ihres Kindes zu nehmen; doch jetzt 
ſoll die Torine an mir die Mutter haben, ſo gut man die erſetzen 
kann. Dem Dominik wird es gleichgiltig ſein, ob auf der Ferme 
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und ſomit könne auch Niemand ſagen, welche Worte zwiſchen den beiden 
ehemaligen Miniſterpräſidenten gewechſelt worden ſeien', zumal wenn diefe 
Worte wirklich die Bedeutung gehabt hätten, welche ihnen zugeſchrieben 
würde. Ein zweites, dem Elyſee naheſtehendes Blatt, „La Petite 
France“, ſucht die Sache in einem für die Radicalen weniger be, 
denklichen Lichte darzuſtellen. Dieſes Blatt, das von Herrn Wil⸗ 
ſon, dem Schwiegerſohn des Präſidenten Grevy, inſpirirt wird, hatte 
zuerſt den Bericht gebracht, aus welchem die Radicalen ihre Beſorg⸗ 
niſſe und ihre Entrüſtung ableiten. Es weiſt nun entſchieden die Behaup⸗ 
tung zurück, daß die Verſtändigung zwiſchen Ferry und de Freyeinet, 
welche es nicht ableugnen kann, als die Einleitung eines Kampfes gegen 
die Radicalen zu betrachten ſei. Die beiden ehemaligen Miniſterpräſidenten 
hätten lediglich die Nothwendigkeit erkannt, die Vereinigung der republi⸗ 
kaniſchen Partei zu befeſtigen, um in der Kammer eine Regierungspartei 
zu Stande zu bringen; kein ernſthafter Politiker könne aber daran denken, 
dieſe Regierungspartei ohne die Radicalen zu ſchaffen. Dieſe Erklärungen 
haben aber nicht vermocht, die Beſorgniſſe der Radicalen zu verſcheuchen. 
Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Paris telegraphirt: „Endloſe Betrachtungen 
über die Freyeinet⸗Ferry'ſche Verſtändigung füllen alle Blätter. Einſt⸗ 
weilen bereitet Goblet den Radicalen eine kleine Genugthuung vor, indem 
er an der Verminderung der Unterpräfecturen arbeitet.“ 

Deutſche Blätter brachten dieſer Tage die Meldung, der franzöſiſche 
Kriegsminiſter habe außergewöhnliche Pferdeankäufe in Dänemark ge⸗ 
macht. „Paris“ bezeichnet dieſe Nachricht als vollkommen falſch. 

Die Neugeſtaltung des engliſchen Cabinets hat geſtern inſofern 
Fortſchritte gemacht, als Stanhope, der bisherige Miniſter der Colonien, 
das Kriegsminiſterium übernommen hat. Wer ſein Nachfolger im 
Miniſterium der Colonien werden wird, iſt noch unbeſtimmt, man glaubt, 
daß Carnarvon für dieſes Amt gewonnen werden wird. 


Deutſchland. 

+ Berlin, 6. Jan. [Aus der Stadtoerordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung.] Zu Beginn der heutigen Sitzung gelangten die 
Antwortſchreiben des Kaiſers und des Kronprinzen auf 
die Glückwunſchſchreiben der ſtädtiſchen Behörden zum neuen Jahre 
zur Verleſung. Dieſelben ſind wieder nur ein neuerer Beweis da⸗ 
für, daß der Herrſcher und ſein dereinſtiger Nachfolger die Thätigkeit 
der Berliner Stadtvertretung vollauf zu würdigen wiſſen. Das 
Schreiben des Monarchen nimmt auch auf die allgemeine politiſche 
Lage Bezug und giebt der Hoffnung auf Erhaltung des Friedens 
Ausdruck. — Es folgten darauf die Wahlen des Vorſtandes, bei 
welchen Dr. Stryd zum Vorſteher, Dr. Langerhans zum Stell: 
vertreter des Vorſtehers mit großer Majorität wiedergewählt wurden. 
Bei der Wahl der Ausſchüſſe brachte Stadto. Singer die Angelegen⸗ 
heit betr. die Zahl der Reichstagsabgeordneten für Berlin zur Sprache 
und wünſchte Auskunft darüber, wie dieſelbe verlaufen ſei. Die 
Sache habe ſ. Z. großes Aufſehen erregt und es ſei wünſchenswerth, 
daß die Oeffentlichkeit darüber informirt werde. Der Vorſteher ſagte 
Antwort für die nächſte Sitzung zu. — Die übrigen Gegenſtände 
der Tagesordnung waren ohne größeres Intereſſe. 

[Eine Beleidigungsklage gegen die „Freiſinnige Ztg.“ 
wurde am Donnerstag vor der 100. Abtheilung des Schöffengerichts ver⸗ 
handelt. Vorſitzender der Schöffenabtheilung iſt Gerichtsaſſeſſor Teſchen⸗ 
dorff. Die Klage hatte der Eigenthümer der conſervativen „Emdener 
Zeitung“, Buchdruckereibeſitzer Tappert, angeſtrengt gegen den verant⸗ 
wortlichen Redacteur Emil Barth. In Nr. 153 der „Freiſinnigen Ztg.“ 
erſchien ein Artikel „Reptilienpreſſe und Lotteriecollecten“. Wie uns mit⸗ 
getheilt wird, fo hieß es darin, „hat auch der Eigenthümer der „Emdener 
Ztg.“, Buchdruckereibeſitzer Tappert, eine Lotteriecollecte für Oſtfriesland 
erhalten. Die „Emdener Ztg.“ gilt allgemein als Reptilienblatt.“ Dieſe 
letztere Aeußerung wurde zum Gegenſtand der Anklage gemacht. Der 
Vertreter des Angeklagten, Rechtsanwalt Wreſchner, erhob die Widerklage, 
weil die ee n Ztg.“ in den Nummern vom 8. und 15. September 


vorigen Jahres von der „Emdener Zeitung“ ebenfalls ſtark angegriffen 
worden ſei. 


ein kleines Mäulchen mehr mitißt. 
endlich geglückt?“ 

In der ſchweigenden Nacht hörte ſie endlich das Rollen eines 
Fuhrwerks auf der Straße an den Fenſtern vorbei und wohlbekanntes 
Peitſchenknallen, und kaum hatte ſie den Docht der Lampe empor 
gezogen und war zur Thüre geeilt, ſtand er ſchon mit heiterem Gruß 
auf der Schwelle, der liebe Dominik; der kleine Jacquot, wie die 
meiſten Leute im Dorfe ihn noch nannten; bei denſelben hieß unſer 
Bekannter Nick der ganzkleine Jacquot. 

„Du biſt auf, Mutter? Wäreſt Du doch zu Bett gegangen,“ 
ſprach er, und als er das dringende Fragezeichen in ihrem Geſichte 
ee: er und fügte hinzu: „Es it zum Mönchwerden; wieder 
n “ 

„In Gottesnamen!“ lächelte ſie und trug geſchäftig Speis und 
Trank auf den Tiſch: „Du biſt noch jung und kannſt ja warten.“ 

Füglich konnte das der junge Wittwer, der kaum dreißigjährige 
Beſitzer der Ferme Jacquot, der in voller Manneskraft ſtehend bei 
Fremden ſich für einen ledigen Vierundzwanziger ausgeben durfte. 
Von der Mutter hatte er den freundlich wohlwollenden Geiſtesausdruck 
und die braunen Haare, vom Vater die kraftvolle Geſtalt und eine 
gewiſſe Bedächtigkeit geerbt. 

„Ja Mutter, es iſt wieder nichts,“ beſtätigte er ſeine Ausſage, 
„ich kann mich nicht entſchließen und denke mir und dem Rappen 
für einige Zeit keine ſolchen Fahrten mehr zuzumuthen; morgen will 
ich Dir Näheres erzählen. Das Mädchen iſt ſehr hübſch; aber auf 
das erſte Vergaffen hin heirathen, das kann man wohl einem jungen 
„Die Schönheit ver⸗ 
deckt nur im Anfang die Fehler und nachher kommen fie um fo häß⸗ 
licher zum Vorſchein,“ ſagt die Madame Martin immer, wenn ſie 
eine von ihren Töchtern empfiehlt. 

„Iß Dominik!“ mahnte die Mutter, „ich will Dir unterdeſſen 
mittheilen, was hier Wichtiges geſchehen it; Du wirft ſtaunen.“ 

„Haſt Du am Ende hier in der Nähe für mich gefunden, was 
ich auf dreißig Kilometer umſonſt geſucht habe, eine junge hübſche 
und tüchtige Frau?“ fragte er mit lachendem Geſicht und hielt einen 
Augenblick die Eßwerkzeuge an. 

„Nein, damit laſſe ich Dich allein fertig werden, Du biſt alt 
genug dazu,“ erwiederte fie und berichtete ohne Säumen von dem 
Vertrag, den ſie mit dem Geſchirrhändler abgeſchloſſen habe, und von 


Heut kommt er ſpät; iſt es ihm 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Beta, en 1885 


En N DET 


geſprochen, der zweite Artikel geißelte das Verhalten der „Freiſinnigen 
Zeitung“ in der bulgariſchen Frage und es kamen in demſelben Ausdrücke 
wie „Richters letzte Umtriebe gegen den Reichskanzler“, „undeutſches Ver⸗ 
halten“ und „das Maß der Verächtlichkeit iſt voll“ vor. Der Berz 
theidiger des Beklagten ſtellte außerdem Anträge, um den Wahrheits⸗ 
beweis antreten zu können, daß die „Emdener Zeitung“ thatſächlich für 
ihre regierungsfreundliche Haltung beſondere Vortheile genieße, daß ſie 
ſeitens hieſiger officidſer Preßbureaux unentgeltlich mit Artikeln verz 
ſehen werde, daß ſie kürzlich zum amtlichen Kreisblatt erklärt worden 
wäre, und daß ihr ſeitens der Regierung Inſerate zugewieſen würden. 
Ferner beantragte er die Vernehmung von Reichstags - Abgeordneten 
verſchiedener Parteien darüber, ob die Bezeichnung „Reptilienblatt“ eine 
Beleidigung enthalte. Der Gerichtshof lehnte aber ſämmtliche Beweisan⸗ 
träge als unerheblich ab. Der Vertreter des Klägers, Rechtsanwalt 
Schiemanck, beantragte entſprechende Beſtrafung des Beklagten, während 
der Vertheidiger des letzteren ausführte, daß derſelbe das Maß des Er⸗ 
laubten nicht überſchritten habe und eine eventuelle Beleidigung durch die 
in der Gegenklage hervorgehobenen Punkte compenſirt würde. Der Ges 
richtshof erkannte, wie die „Freiſ. Ztg.“ berichtet, auf Abweiſung der 
Widerklage, denn die betr. Artikel der „Emdener Ztg.“ richteten ſich nicht 
gegen den Angeklagten, den Redacteur Barth, ſondern einestheils gegen 
die Expedition der von ihm redigirten Aan um anderntheils gegen 
den Abgeordneten Richter. Letzterer habe eine Widerklage nicht erhoben. 
Der verantwortliche Redacteur der „Freiſinnigen Ztg.“, gegen den die Be⸗ 
leidigungsklage angeſtellt ſei, werde durch eine Beleidigung der „Frei⸗ 
ſinnigen Ztg.“ nicht beleidigt, da er bei der Beleidigung nicht genannt fei. 
dea Bac ei der Vorwurf, Eigenthümer eines Reptilienblattes zu ſein, für 
den Buchdruckereibeſitzer Tappert etwas Beleidigendes und Verächtliches, 
denn unter Reptilienblatt verſtehe man ein ſolches, welches pecuniärer 
Vortbeile willen und entgegen der inneren Ueberzeugung ſich zur Creatur 
der Regierung mache. Wenn aber ein Blatt für ſeine der Regierung ge⸗ 
nehme Haltung als Belohnung zum Kreisblatt gemacht und bei öffentlichen 
Inſertionen bevorzugt werde, ſo liege hierin für den Beſitzer durchaus 
nichts Verächtliches. Der Beklagte habe ſich ſomit einer Beleidigung 
dige gemacht und ſei die Strafe auf 150 Mark event. 15 Tage Haft 
eſtgeſetzt. 

[Wegen Beleidigung eines Polizeilieutenants] und der 
Unterbeamten des betreffenden Polizeireviers hatten ſich geſtern der 
Schankwirth Karl Walter nebſt Ehefrau vor der 6. Strafkammer des 
Berliner Landgerichts 1 zu verantworten. Der Angeklagte, welcher ein 
Schankgeſchäft in der Fehrbellinerſtraße eröffnet hatte, beſaß für daſſelbe 
noch nicht die volle Conceſſton, ſchänkte aber unverdroſſen ſeinen Schnaps 
aus, ohne daß er von den Polizeibeamten ſeines Reviers jemals beläſtigt 
worden wäre. Einem Gaſte war dies aufgefallen, und als derſelbe ſich 
bei Walter erkundigte, woher denn dieſe bevorzugte Behandlung komme, 
erwiderte Letzterer: „Ich habe ſchon vorgebeugt, daß man mir nicht in 
die Quere kommt; dem Polizeilieutenant habe ich einen recht ſchönen 
Schinken zugeſandt und auch die Wachtmeiſter haben Schinken erhalten.“ 
Aehnliche Bemerkungen machte auch Frau Walter. Dieſe Aeußerungen 
erfuhr der betreffende Polizeilieutenant, welcher die Erhebung der Anklage 
gegen das Walter'ſche Ehepaar veranlaßte. Das Schöffengericht hatte 
}. Z. den Ehemann Walter wegen einfacher Beleidigung zu 40 Mark, die 
Ehefrau zu 20 Mark Geldbuße verurtheilt, indem es annahm, die Ange⸗ 
klagten hätten die Atußerungen in gutem Glauben gethan; der Staats⸗ 
anwalt dagegen war der Anſicht, daß hier Beleidigungen wider beſſeres 
Wiſſen vorlägen, und legte die Berufung ein. Da die Angeklagten in 
einem früheren Termin nach längerem Zögern behauptet hatten, daß ihre 
Angaben auf Wahrheit beruhten, ſo hatte die Berufungskammer dem Ver⸗ 
theidiger aufgegeben, den Wahrheitsbeweis zu führen. Die diesbezüglichen 
Erhebungen ergaben zunächſt nichts, was auf eine wirklich ſtattgehabte 
Zuſendung von Schinken ſchließen ließ. Dagegen blieben die Angeklagten 
dabei, daß die unteren Revierbeamten mehrmals bei ihnen Bier verzehrt 
und das Bezahlen vergeſſen hätten — eine Behauptung, die von den Be⸗ 
amten beſtritten wurde. Ferner tagte der Hausdiener des Angeklagten 
aus, daß er im Auftrage des Letzteren einmal ein Achtel Bier 
und eine große Preßwurſt nach der Polizeiwache gebracht und 
dort in einem beſtimmten Zimmer niedergelegt habe. Das Faß 
habe er ſpäter leer wieder abgeholt, von der Wurſt habe er nichts 
wieder geſehen. Ebenſo bekundete ein anderer Gaſtwirth, daß er im 
Verein mit dem Angeklagten eines Tages ein großes, 5 Seidel hal⸗ 
tendes Glas Bier nach der Wache hinaufgeſchickt habe. Die vernommenen 
Polizeibeamten erklärten, daß ſie von all dieſen Dingen nichts wüßten, 
auch keine Auskunft darüber geben könnten, was aus der Preßwurſt und 
dem Bier geworden ſei. Der Staatsanwalt hielt eine verläumderiſche Be⸗ 
leidigung für vorliegend, da die Angeklagten die betreffenden Behauptungen 
weifelsahne wider beſſeres Wiſſen aufgeſtellt hätten, und beantragte gegen 
en Ehemann 2 Monate, gegen die Ehefrau 14 Tage Gefängnis. — Der 
der neuen Koſtgängerin, welche er von nun an am Tiſch ſehen 
werde. „Und morgen thuſt Du mir den Gefallen und fährſt nach 
Marey, und der Schreiber des Maires wird Dir ſchon eine Schrift 
aufſetzen, daß der böſe Mathieu mir keinen Streich ſpielen kann. 
Du biſt doch auch damit einverſtanden, wenn ich das verlaſſene Kind 
der armen Theres dem Elend entreiße und aufziehe; nicht wahr, 
Dominik, das iſt unſere Chriſtenpflicht?“ 

„Was Du bis jetzt gethan, Mutter, hat nur zum Guten aus⸗ 
geſchlagen,“ ſprach herzlich der Sohn. „Du wirſt dem Mädchen eine 
gute Mutter ſein, und ich der Vater, ſo weit ich das fertig bringe. 
Mich freut es fogar, daß unfer Kleiner Geſellſchaft kriegt; er hat mich 
ſchon oft gedauert, wenn er fo allein in Haus und Hof herumftiefelte 
und nicht wußte, was anfangen.“ 

Obgleich ſie im Grunde an der Einwilligung des Hausherrn nicht 
gezweifelt, machte das ſofortige Einverſtändniß die Madame Jacquot 
doch vergnügt, und mit ſich und der Welt zuftieden ging ſie dieſe 
Nacht zur Ruhe. 

Am frühen Morgen, die Hähne hatten kaum gekräht, ſtand der 


ganzkleine Jacquot in Höschen und Hemd ſchon vor ihrem Bett und 3 


weckte fie mit dem lauten Rufe: 

„Großmutter, darf ich mit der Torine krebſen? Sie iſt auch 
ſchon auf!“ 

„Meinetwegen, Du Plaggeiſt! Aber jetzt geh hinaus, ich will 
noch ein wenig ſchlafen!“ ſagte ſie und drehte ſich gegen die Wand. 

Als Katharinchen aus dem Fenſter ſchaute, ſah ſie den Nick mit 
dem fremden Mädchen an der Hand gegen die Felder hinausgehen. 
Das war doch zu auffallend, darüber mußte es Aufklärung haben. 
Kaum recht angezogen, ſprang es der Ferme zu, und in der Küche 
erzählte ihm ſeine alte Freundin Margot des Langen und Breiten, 
was ſich hier geſtern Abend zugetragen, und ihre Mittheilungen 
ſtimmten das kleine Mädchen ſehr nachdenklich, daß es auf dem Heim⸗ 
weg immer, ohne ſich Antwort geben zu können, fragte: 

„Wie wird das gehen, wenn der Dominik jetzt zwei Kameradin⸗ 
nen hat?“ 

Das Brummen der Margot hätte dafür gelten können; ſie 
ſchüttelte den ganzen Vormittag den Kopf und murmelte halblaut; 

„Das geht in Ewigkeit nicht gut; das Kind hat kein Herz.“ 


Gorſſetzung folgt.) 
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Vertheidiger betonte, daß der Angeklagte aus leicht erklärlichen Gründen 
ſich in ſeiner Beweisführung eine große Zurückhaltung auferlegt habe, daß 
er aber erforderlichen Falles zu weiteren Beweiſen bereit ſei. So viel 
pr zum Mindeften feft, daß der Angeklagte in dem Glauben war, daß 

ie ihm gegenüber beobachtete Rückſicht eine Folge der von ihm den Bez 
amten erwieſenen kleinen Aufmerkſamkeiten geweſen fei. — Der Gerichts: 
hof hielt es für erwieſen, daß ſich die Angeklagten dem Polizeilieutenant 
gegenüber einer verläumderiſchen Beleidigung ſchuldig gemacht haben, da 
dieſer allen angeblichen Aufmerkſamkeiten und Zuwendungen vollſtändig 
gen Rehe. Was die Unterbeamten betrifft, fo überzeugte fih der Gerichts: 
of nicht, daß die Angeklagten in dieſer Beziehung wiſſenlich falſche That- 
ſachen behauptet hätten. Das Urtheil lautete daher gegen den Ehemann 
auf 150 Mark Geldbuße oder 15 Tage, gegen die Ehefrau auf 50 Mark 
oder 5 Tage Gefängniß. 


* Berlin, 6. Jan. [Berliner Neuigkeiten.] Die Leiche der 
erſchlagenen Frau Abt iſt Donnerstag Mittag um 1 Uhr im Leichenſchau⸗ 
hauſe obducirt worden. Auf Anordnung des Unterſuchungsrichters wurde 
vor Beginn der Obduction der Gattenmörder aus der Haft vorgeführt, 
um die Leiche als die feiner von ihm erſchlagenen Frau zu recognoseiren. 
Abt, ein großer, ſtarker, knochiger Mann, verhielt ſich bei dieſer grauen⸗ 
vollen Gegenüberſtellung ruhig und apathiſch, als ob ihn die Sache gar 
nicht anginge, und beantwortete die Fragen des Unterſuchungsrichters kurz 
und trocken, ohne jede Spur einer Gemüthsbewegung. Wie die nun vorz 

enommene Obduction ergab, ift Frau Abt nicht durch einen Beilhieb, 
2 — durch mehr als ein halbes Dutzend Schläge getödtet worden, 
welche das Hinterhaupt zerſchmetterten und das Gehirn verletzten. Sämmt⸗ 
liche Schläge rührten von einem ſtumpfen Inſtrumente her, und zwar 
waren ſie, wie Abt eingeſtand, mit der ſtumpfen Seite des Küchenbeils 
gefünrt. Sonſtige Verletzungen, welche auf einen etwa vorausgegangenen 
ampf zwiſchen Mann und Frau könnten ſchließen laſſen, wurden nach 
87 dem „Berl. Tgbl.“ nicht feſtgeſtellt. Demnach bleibt die Annahme beſtehen, 
e: daß Abt im Jähzorn feine Frau hinterrücks erſchlagen hat. 
ara 5. Jan. [Oberhofgerichtskanzler a. D. Roßhirt, 
b Mitglied des deutſchen Reichstages, ſowie des badiſchen Landtages, ift 
Ge heute Nachmittag geſtorben. — Der Verſtorbene war am 4. Februar 1820 
Es in Heidelberg geboren, ſtudirte da und in Berlin und trat 1841 in den 
. badiſchen Juti und Verwaltungsdienſt, wo er raſch befördert wurde. Im 
< ahre 1849 wurde er Mitglied des Hof: (Appellations⸗) Gerichts in 
annheim, 1853 erſter Staatsanwalt bei dieſem Gerichte und dem oberſten 


Gerichtshofe (Oberhofgericht), 1857 u. dieſes letzteren Gerichtshofes, 
1872 zweiter, 1877 erſter Vicepräſident ( zu deſſelben, bei deſſen Auf: 
g hebung er in ben Ruheſtand trat. In den Jahren 1858—59 führte er 
. als großherzoglich badiſcher Bevollmächtigter zu Rom die Verhandlungen 


über die zwiſchen dem heil. Stuble und Baden am 28. Juni 1859 abge⸗ 
ſchloſſene Convention. In den Jahren 1859—1870 war er mit kurzer 
Unterbrechung Mitglied der zweiten Kammer der badiſchen Landſtände, in 
den Jahren 1868—70 Mitglied des deutſchen Zollparlaments. Seit 1870 
redigirte er die „Annalen der badiſchen Gerichte.“ In den Reichstag, wo 
* er dem Centrum angehörte, wurde er vom Wahlkreiſe 7. Baden (Offen: 
burg«⸗Oberkirch⸗Kehl) gewählt. 


Aachen, 4. Januar. [Der bekannte Impfzwangsgegner Dr. 

- Didbtmann] aus Tg ſtand heute vor der Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts unter der (vom Reichskanzler in golge beſonderer Provo⸗ 

. cation des Oidtmann veranlaßten) Anklage, durch eine Eingabe an den 
1 eg 7 das Mitglied des Reichsgeſundheitsamtes, Geh. Medicinal⸗ 
|- tath Dr. Koch, ferner durch die Nummern 8 und 9 des „Impfzwangs⸗ 
i Fund das genannte Mitglied und den Director Köhler des Reichs⸗ 
geſundheitsamtes beleidigt und in Beziehung auf dieſelben nicht erweislich 
wahre Thatſachen behauptet zu haben, welche dieſelben in der öffentlichen 
Meinung herabzuwürdigen geeignet ſind. aa langen Verhandlungen 

8 Be 9—1 Uhr und von 41—81 Uhr), in denen Oidtmann an der 
and eines äußerſt umfangreichen Materials ſich ſelbſt vertheidigte und 
bDierin von dem Rechtsanwalt von Cöllen aus Köln unterſtützt wurde, verz 
5 aut der Gerichtshof nach einſtündiger Berathung gegen 9%, Uhr das 
. Urtheil dahin, daß der Angeklagte der Beleidigung der beiden Herren in 
den von der Anklage angeführten drei Fällen für überführt erklärt und 

u Geldſtrafen von 50 M. in einem und je 75 M. in den zwei andern 

5 ällen verurtheilt wurde auf Grund des § 193 des Str.⸗G.⸗B. Von der 
taatsanwaltſchaft waren Geldſtrafen von je 300 M. für jeden der drei Fälle 
heantragt worden. 


u 
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Großbritannien. 


London, 4. Jan. [Die Apotheoſe der bulgariſchen Ab⸗ 
geordneten! auf engliſchem Boden fand, wie der „Köln. Ztg.“ 
geſchrieben wird, geſtern im Monſion Houſe ſtatt, wo der Lordmayor 
von London eine ausgewählte Geſellſchaft zu Ehren der „Schutz⸗ 
Da flehenden“ aus dem Orient eingeladen. Es war eine ähnliche Feier, 
wie fie 1864 für Garibaldi in der City veranſtaltet worden, weniger 
großartig und weniger volksthümlich, aber darum nicht minder herzlich. 
. Der Held des Tages war diesmal Konſtantin Kaltſchew aus 
* Philippopel, welchem die Aufgabe zufiel, den Ehrentrinkſpruch des 
Lordmayors auf die bulgariſchen Abgeordneten und ihre Sache zu 
beantworten. Der Lorbmayor beleuchtete die Greuelperiode vor zehn 
Jahren, aus welcher die Bulgaren als eine Nation geläutert empor⸗ 
ſtiegen; er wiederholte dabei den Spruch, mit welchem der Kammer: 
; herr von London vor 22 Jahren General Garibaldi das Ehrenbürger: 
tet der City übertragen: „Bei uns iſt die Freiheit zwar eine 
Thatſache. Trotzdem find wir Ihnen dankbar, daß Sie deren 
. Feuer auf unſeren Altären wieder aufſchüren und und beim Anblicke 

= frer Kämpfe und Opfer unſere liebgewonnene Freiheit ins Gedächtniß 
= mfn.” Herr Kaliſchew antwortete beredt im beſten Engliſch, 
e er it ein Schüler des amerikaniſchen Robert- Collegs 


* Kleine Chronik. 

y 501 75 ti Zeus. i 
Dt in tragiſches Greignik verſetzte am Mittwoch das Viertel Sain 
=" Re aiie in Beftfrzung. Die Marquife des Roys, die Wittwe 
des vor acht Tagen verſtorbenen Abgeordneten der Aube, gab ſich geſtern 
Abend in ihrem Hotel freiwillig den Tod. Seit dem Tode ihres Mannes 
war die Marquiſe in ihrem Schmerze über den Verluſt des geliebten 
Gatten untröſtlich und die Anſtrengungen ihrer zahlreichen Freunde, fie 
E aufzumuntern, hatten gerade die entgegengeſetzte Wirkung. Geſtern Abend 
) egen 9½ Uhr verabſchiedete fie ihre Dienerſchaft, ftieg in fieberhafter 
j AR Aufregung nach dem dritten Stockwerk ihres Hotels hinan, öffnete daſelbſt 
98 ein Fenſter und ſtürzte fih kopfüber in den Hof, wo fie mit zerſchmetterten 
Gliedmaßen liegen blieb und auch bald darauf den Geiſt aufgab. Die 
Marquiſe des Roys war erſt 39 Jahre alt und mit dem Marquis des 
Roys feit dem 27. April 1872 vermählt. Die Ehe, der vier Kinder ent⸗ 
ſproſſen, war eine ſehr glückliche. Die bedauernswerthen Waiſen ſtehen 
iim Alter von 14 bis 8 Jahren. Der zur Aufnahme des Thatbeſtandes 
| herbeigerufene Arzt maß den Tod den ge inneren Verletzungen 
. zu. Die Margulſe athmete noch, als ſie die Sterbeſaeramente empfing. 


* rendes Ereigniß wird aus Danzig, 4. Januar, wie folgt 
I n Nachmütag ſollte das Falk'ſche Ehepaar vom Troyl in 
der St. Barbara⸗Kirche die goldene Hochzeit feiern; es war Alles vor⸗ 
bereitet; aber viele Theilnehmer kamen vergeblich zur Kirche: denn der 
8 alte Schiffszimmermann Falk war vorgeſtern an einer Lungenentzündung 
2. chwer erkrankt. Trotzdem hatte derſelbe zur Kirche fahren wollen. Pre⸗ 
ler Fuhſt kam hinaus nach dem Troyl. Die kleine Stube faßte die 
Theilnehmenden nicht. Falk lag röchelnd im Bett, an feinem Hemde war 
ein goldener Strauß befeſtigt. Die noch ganz rüſtige Jubelbraut ſtand mit 
i der goldenen Krone weinend neben dem Bette; der von 13 Kindern einzig übrig 
Er. gebliebene Sohn und feine junge Frau ſtützten die Mutter. Man fang 
A daſſelbe Lied, das einſt zur grünen Hochzeit gefungen war: „Was Gott 
* das iſt wohlgethan.“ Nach einer kurzen Weiherede ſprach der Geiſt⸗ 
liche den Segen über das Jubelpaar, und unter den Segensworten hauchte 
der alte Salt ganz unmerklich und fanft fein Leben aus. Aus dem Hoch⸗ 
zeitsliede war ein Sterbelied geworden. Still gingen die Gäſte auseinander. 


Etwas aus dem praktiſchen England. Es iſt allgemein bekannt, 
daß die Weſtminſter⸗Abtei in London die Denkmäler und Statuen der 
berühmteſten Perſonen der engliſchen Geſchichte in fih ſchließt, aber we⸗ 
niger allgemein dürfte es bekannt ſein, daß für dieſe Auszeichnung ſchwer 

ezahlt werden muß. Es ift ein ſörmlicher Tarif ausgearbeitet, wonach 
den Wandraum eines Medaillons 2000 M.; für die Aufſtellung einer 
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am Bosporus — daß die Bulgaren niemals das Wohlwollen des 
engliſchen Publikums und der engliſchen Preſſe vergeſſen würden; 
dieſes Wohlwollen ſei der beſte Beweis, daß Bulgarien einer freien 
und guten Regierung für würdig gehalten werde. Jeder Kampf um 
Freiheit und Unabhängigkeit ſei gerechtfertigt, und darin liege auch 
die Rechtfertigung der Regentſchaft und des bulgariſchen Miniſteriums. 
Auf ihn folgte das conſervative Parlamentsmitglied Marriott mit einem 
Trinkſpruch auf den Gaſtgeber, den Lordmayor. Marriott war eben 
aus Bulgarien heimgekehrt und hatte ſich mit eigenen Augen von der 
Blüthe des Landes und der Befähigung ſeiner Bewohner für den 
Genuß der Freiheit und Unabhängigkeit überzeugt. Unter den Ge⸗ 
ladenen befanden ſich als Vertreter der Regierung Sir F. Lascelles 
und Sir Philip Currie aus dem Auswärtigen Amte. Nach dem Felt: 
mahle wurden die Abgeordneten in der City umhergeführt und be⸗ 
ſichtigten die Fondsbörſe und die Bank von England. 


[Die iriſchen Agitatoren.] Die von der Regierung gegen 
den iriſchen Agitator John Dillon unternommenen gerichtlichen 
Schritte ſcheinen auf dieſen wenig Eindruck gemacht zu haben. Am 
Sonntag hielt er eine Rede in Acklow, in welcher er ſagte, daß er 
Bürgſchaft gegeben habe, ſich künftighin gut benehmen zu wollen. 
Das befe Benehmen, welches er kenne, fei, den Feldzugsplan durch⸗ 
zuführen. Er beabſichtige, dieſes Benehmen fortzufegen; könne es 
nicht bei Sonnenlicht geſchehen, fo möge es bei Mondſchein paſſiren. 
Gutes Geld im Dunkel eincaſſirt, ſei ebenſo gut, wie ſolches bei Tageslicht 
eincaſſirt. Der Feldzugsplan ſei geſetzlich. Als ein Mitglied der 
höchſten geſetzgebenden Verſammlung müſſe er ſich weigern, fth von 
jedem beliebigen Poliziſten über das Geſetz belehren zu laſſen. — 
Ganz ähnlich ſprach O'Brien am Sonntag in Caſtlereagh: „Die 
Regierung will uns im Februar proceffiren und einſperren laſſen auf 
Gott weiß wie lange, wenn fie eine iriſche Jury finden kann, welche 
erklärt, daß wir ein einziges ungeſetzliches Wort geäußert, oder eine 
einzige ungeſetzliche Handlung verübt haben. Wenn die Regierung 
12 ſolche Leute findet, wollen wir über unſer Thun nachdenken; 
mittlerweile aber bis zum Februar werden wir nicht müßig ſein. 
Wir zetteln heute, wie gewöhnlich, Verſchwörungen an und werden 
es ebenſo fortſetzen. Wir werden die Pächter Irlands nicht im Stiche 
laſſen, ſelbſt wenn wir auf die Anklagebank kommen ſollten.“ 


China. 

[Chinas Erwachen.] Im Laufe des vorigen Jahres iſt die 
Aufmerkſamkeit Europas mehrfach auf das „Reich der Mitte“ gelenkt 
worden. Es war vor Allem die Reiſe des Marquis Tſeng durch 
die Hauptſtädte und Induſtrie⸗Centren Europas, welche die Auf⸗ 
merkſamkeit erregte. Die Reiſe hatte einen informatoriſchen Charakter, 
ſowohl politiſcher, wie induſtrieller Art. In erſterer Beziehung er⸗ 
regte deshalb die beſonders freundliche Aufmerkſamkeit, welche Tſeng 
Deutſchland und England widmete, ſowie der Umſtand, daß er Frank⸗ 
reich keinen Beſuch abſtatten durfte, einiges Aufſehen. Für die Be⸗ 
deutſamkeit der Reife ſprach auch der Eifer, mit dem ſich Freycinet 
bemühte, von Peking doch noch die Erlaubniß für einen Abſtecher 
Tſengs nach Paris zu erlangen; es iſt Frankreich ja auch gelungen, 
dieſen Zweck zu erreichen, und von Marſeille aus hat dann zuletzt 
Tſeng feine Rückreiſe nach China angetreten. Die Muße während 
der Ueberfahrt hat er dazu benutzt, ſeine Anſichten über die Be⸗ 
ziehungen Chinas zur übrigen Welt, wie fie ih nach den Ergebniſſen 
der Rundreiſe zu ſtellen hätten, in einer Denkſchrift niederzulegen. 
Dieſe Schrift iſt in der Januar⸗Nummer der „Aſiatie Quarterly 
Review“ erſchienen. Die Schrift eroͤffnet eine ganz bedeutende Per: 
ſpectibe auf die Zukunft, welche noch dadurch an Bedeutung gewinnt, 
daß Tſeng mittlerweile Mitglied des Tſung⸗li⸗Vamen und damit 
bereits einer der Leiter von Chinas auswärtiger Politik geworden. 

Tſeng geht in ſeiner Denkſchrift von dem Worte eines hervor⸗ 
ragenden Chinakenners aus, des Diplomaten Sir Thomas Wade, der 
im Jahre 1849 äußerte: Trotz anſcheinender Sicherheit gegen aus⸗ 
wärtige Eingriffe und innere Aufſtände darf man doch ſagen, daß 
das Reich langſam ſeinem Verfall entgegengeht.“ Im Vorder⸗ wie 
im Nachſatz hat ſich dieſer Ausſpruch als irrig erwieſen. China hat 
durch ſeine Kämpfe mit Rußland, England und Frankreich es bitter 
empfinden müſſen, daß ſeine Grenzen durchaus nicht unangreifbar 
ſind, und es hat dieſe Erfahrung mit dem Brande des Sommer⸗ 
palaſtes in Peking und mit dem Verluſte ſchöner Provinzen theuer bezahlen 
müſſen. Aber es hat zugleich auch geſehen, daß es geſchlafen hat, 
und die Flamme des Sommerplaſtes hat ihm „die Augenbrauen 
verſengt, ſo daß es erwachte“, und es wird in Zuknnft dafür ſorgen, 
daß es wach bleibt und das Gegentheil von dem beweiſt, was Wade 
geſagt hat. Tſeng ſtellt es als die erſte Aufgabe Chinas hin, ſeine 
Kräfte zu ſammeln, um fortan jedem Angriffe von Außen gewachſen 
zu ſein, um ſeine Provinzen und die noch übrigen Vaſallenſtaaten 
ſich zu ſichern. Vor allem iſt zu dieſem Zwecke eine ſtarke Flotte 
nöthig, die zum guten Theile bereits geſchaffen iſt. Er fährt fort: 


Büſte 3000 M. und für eine Statue 6000 bis 10000 M. zu zahlen ift, 
je nach dem beanſpruchten Raume. Dieſe Gelder fließen ausſchließlich in 
die Taſchen des Dechanten und der Domherrn der Abtei. Zur Zeit beab⸗ 
ſichtigt man, das Andenken Walter Scotts durch ein Medaillon in der 
Abtei zu verewigen, und der mit der Ausführung beauftragte Ausſchuß 
erſuchte die hink: Far Würdenträger, in dieſem Falle von einer Erhebung 
der Gebühren Abſtand zu nehmen; dieſe aber ſchüttelten ihre Köpfe und 
bedauerten, die Erklärung abgeben zu müſſen, daß ſie den Rechten ihrer 
Nachfolger durch einen ſolchen Präcedenzfall nicht vorgreifen dürften. 
Auch für die Standbilder der Lords Palmerſton und Disraeli mußte die 
ahlung erlegt werden, bevor dieſelben zugelaſſen wurden. In manchen 
wor betragen die Platzgebühren mehr als die geſammten Koften des 
enkmals. 


Lynchjuſtiz mit Geſang. Eine hübſche Satire auf die Selbſthilfe, 
die i Wien der Vereinigten Staaten noch zu Hauſe iſt, liefert der 
„Baltimorer Correſpondent.“ Er berichtet, im Territorium aa habe 

ch ein — Geſangverein gegründet, deſſen Aufgabe neben der Ausbildung 
im Männergeſang darin beſteht, alle Pferdediebe, deren er habhaft werden 
kann, am naͤchſten Baume aufzuknüpfen. Im letzten Jahre wurden be- 
reits ſechs dieſer Diebe eingefangen und gerichtet, ohne daß der Verein 
eine einzige Singſtunde verſäumt hätte. Dabei umgeben die wackeren 


Glorienſchein der Romantik, wie man 
gar nicht kannte. Sobald ſie mit dem 
wo k hn aufknüpfen wollen, erreicht ha 5 ngen fie: 
du 

klettert, um das Seil feft zu machen, und wenn er 


armen Teufel den Strick 


dazu, oder „Roſen blühen auf dem Haidegrab.“ Dann wickelt der 
Baß den Strick zuſammen und reicht ihn dem Bibliothekar, der ihn 
im Vereinslocal im 5 einſchließt. Nachher wir! 

thümer des von dem Die b 

und tief gerührt ſtiftet er den Sängern ein Fäßchen Bier. 


Eine ſeltene Ehre, ſchreibt die „San Francisco Abendpoſt“ vom 
20. S v. J., us den Kanaken widerfahren, denn Friedrich Mitter⸗ 
große deutſche Schauſpieler, wird in einigen Tagen nach 
Kalakaua's Königreich abfahren, wo er die Weihnachtsfeiertage zu ver⸗ 


wurzer, der 


ä as fonit fo proſaiſche Geſchaft des Lynchens mit einem förmlichen 
eee e ee ihn biger im wilden Weſten noch 

efangenen Pferdedieb den Wald, 
„Wer hat Dich, 
chöner Wald?“ Unterdeſſen ift der zweite Tenor auf einen Baum gez 
die Schlinge herunter⸗ 
läßt, fingt der Verein: „Was kommt dort von der Höh'?“ Wenn fie dem 
um den Hals legen, ſingen ſie: „Stiefel muß 
ſterben!“ und wenn ſie ihn am Seile emporziehen, erklingt der Vers aus 
Schiller's „Glocke“: „Ziehet, ziehet, hebt, — er bewegt ſich, ſchwebt!, 
Wenn ſie den Dieb nachher begraben, ſingen ſie: „Tief unter der ni 

w 

i äter 
dem Eigen⸗ 
e geſtohlenen Pferdes ein Ständchen gebracht, 


„Wir haben den Schlaf geſehen, jetzt folgt das Erwachen. Aber wird 
nicht das Erwachen von 300 Millionen ihrer Stärke ſich bewußter 
Menſchen für die Dauer den freundlichen Beziehungen mit dem 
Weſten gefährlich ſein? Wird nicht die Erinnerung an Niederlagen 
ſie angriffsluſtig machen? Niemals. Die Chineſen waren nie eine 
angreiferiſche Race. In der Geſchichte treten ſie ſtets als ein fried⸗ 
liches Volk auf, und ſo wird es auch in Zukunft ſein. China beſitzt 
nicht den Landhunger anderer Nationen. Und China hat außerdem 
kein Bedürfniß, einen Ausfluß für feinen Bevölkerungsüberfluß zu 
ſuchen. In Chinas weitem Gebiet iſt hinlänglich Raum für ſeine 
aufſproſſende Bevölkerung. China bedarf nicht der Auswanderung, 
ſondern der beſſeren Ordnung zur Vertheilung ſeiner Bevölkerung. 
In China ſelbſt, beſonders in den Sitzen des Taiping - Aufſtandes, 
liegt eine Menge Landes unbebaut danieder, während in der Mand⸗ 
ſchurei, Mongolien und dem chineſiſchen Turkeſtan unendliche Strecken 
beſtehen, welche niemals die Hand des Pflügers gefühlt. Der Anbau 
dieſer Striche iſt nicht allein aus volkswirthſchaftlichen, ſondern auch 
aus militäriſchen Gründen unumgänglich nothwendig. Daher hat die 
Kaiſerliche Regierung jüngſt eine centrifugale Bewegung der dichteſt⸗ 
bevölkerten Landſtriche eingeleitet. Daneben werden Fabriken, Minen 
und Straßenbauten eingerichtet werden. Die Zahl der dadurch be⸗ 
ſchaftigten Hände kann nur ermeſſen werden, wenn wir uns erinnern, 
daß ſie bis jetzt nichts zum Fortſchritte des Landes beitrugen. China 
wird mit ſeinen Küſtenvertheidigungen und der Entwicklung ſeiner 
Land⸗ und Seemacht fortfahren, ohne ſich vorläufig um die Ein⸗ 
führung von Eiſenbahnen oder um andere Gegenſtände innerer Volks⸗ 
wirthſchaft zu kümmern. Unter anderen Zeitverhältniſſen wird auch 
das nothwendig ſein; und China fühlt das, denn es wird nicht, 
gleich der Türkei, in den Fehler verfallen, zu denken, daß, wenn es 
einige Schiffe erlangt und einige Soldaten zurechtgeleckt, es Alles 
gethan habe, um ſeine Stellung in der Welt zu wahren. Die 
Stärke einer Nation liegt nicht in der Zahl der Soldaten, die es 
bewaffnen kann, ſondern in den arbeitenden Millionen, die zu Hauſe 
die Sehnen zum Kriege vorbereiten. Die Soldaten ſind nur die 
äußere Kruſte, der Panzer einer Nation, während das Volk das be⸗ 
lebende Herz bildet. Es iſt nicht der Zweck dieſes Artikels, die Re⸗ 
formen in der inneren Verwaltung Chinas anzudeuten. Anders iſt 
es mit feiner äußeren Politik. Die allgemeine Richtung der chineſi⸗ 
ſchen äußeren Politik liegt klar vor uns. Sie ſucht die Beziehungen 
zu den Vertragsmächten auszudehnen und zu verbeſſern, die Lage der 
chineſiſchen Unterthanen in anderen Ländern zu heben, das Verhältniß 
der chineſiſchen Lehensvölker auf eine weniger zweideutige Grundlage 
zu ſetzen und die Verträge mit anderen Mächten in Uebereinſtimmung 
mit Chinas Stellung als einer großen aſiatiſchen Macht zu bringen. 
Durch die Abgabe ſeiner Oberhoheit über den Theil ſeines Gebietes, 
welcher in den auswärtigen Anſiedelungen in den Vertragshäfen ein⸗ 
begriffen iſt, ſowie in anderen Beziehungen fühlt China, daß dieſe 
Verträge ihm eine Lage der Dinge auferlegen, welche es behufs Ver⸗ 
meidung von Uebeln, zu welchen ſie in anderen Ländern führten, zu 
deren Aufſagung nach Ablauf ihrer jetzigen zehnjährigen Dauer 
noͤthigen. Bei feinen Bemühungen, aus den Verträgen ſolche Artikel 
auszumerzen, die feine Entwickelung hemmen und feine Eigenliebe 
verletzen, ohne anderen Ländern wirkliche Vortheile zuzuwenden, wird 
China ſicher und langſam den Weg der diplomatiſchen Handlung ein⸗ 
ſchlagen. Die Welt iſt ihrem Ende nicht ſo nahe, daß es ſich zu be⸗ 
eilen braucht; auch ſind die Kreiſe der Sonne nicht ſo abgewickelt, 
daß es nicht Muße haben ſollte, die ihm im Werke der Nationen 
zugefallene Rolle zu ſpielen.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 7. Januar. 


=ff= Verkehr im ſtädtiſchen Leihamte. 5 75 December 1886 
war im ſtädtiſchen Leihamte an Pfändern ein Beſtand von 12 880 Stück 
gegen ein Pfandcapital von 344 423,60 Mark vorhanden. — Der Bugan 
etrug im Laufe des Monats December 2133 Pfänder mit 52 157 Mar 
1 — Der Abgang umfaßte durch Einlöſung 2346 Pfänder 
mit 60 351 Mark Pfandcapital und durch den Verkauf von 493 Stück mit 
9693 Mark Pfandcapital (der Verkaufspreis betrug 13 901,17 Mark), ſo⸗ 
daß Ende des Monats December als Beſtand verblieben 12 667 Pfänder 
gegen 336 229 Mark 60 Pf. Pfandcapital. 


* Gört 6. Januar. [In der Medaillen⸗Angelegenheit 
Schöͤrke lee Ausstellung] ſtand geftern bei dem Reichsge chte 
in Leipzig Termin an. Das Reichsgericht hat mit Rückſicht darauf, daß 
Seitens Ger ta in der Klagebeantwortung die klägeriſche Werth⸗ 
angabe f 2000 M. mit dem Bemerken beſtrllten wurde, es ſei der 
Werth jö ſtens auf 300 M. anzunehmen und mit Rückſicht auf den Bes 
ſchluß des Landgerichts, daß der Werth auf 300 M. feſtzuſetzen ſel, die 
Reviſion als unzuläſſig angeſehen. 


angeſehen.— 
» Slogan, 6. Januar. [Herrn Mittelſchullehrer Neumann] 
if 15 15 er Königlichen Regierung zu Liegnitz die nachgeſuchte Ge 
nehmigung zum Eintritt in die hieſige Stadtverordneten⸗ 


leben gedenkt. Der Herrſcher aller Kanaken iſt hocherfreut ob des Ent⸗ 
chluſſes des Künſtlers und hat bereits eingehend erwogen, wie er ſich für 
ie ihm widerfahrene Ehre erkenntlich zeigen kann, wobei er zu dem Re⸗ 
ſultat kam, daß es ihm bien an einer beſonderen Auszeichnung für 
Koryphäen der Kunſt und Wiſſenſchaft fehle. Kalakaua hat daher, wie 
von halbofficieller Seite berichtet wird, die Stiftung eines beſonderen 
Verdienſtordens in Nusſicht 3 deſſen oberſte Klaſſe mit „Zucker⸗ 
rohr und Feigenblättern“ Friedrich Mitterwurzer zugedacht ſein ſoll. Die 
Decoration ſoll ſowohl in Form und Ausitattung, wie in der Art und 
Weiſe, in welcher ſie getragen wird, mebr als originell ſein, und Mitter⸗ 
wurzer wird bei ſeiner Rückkehr nach Europa damit entſchieden Staat 


r 


machen können. 


Theater⸗ und Kunſtnotizen. 

Für die Berliner Hofoper ſoll Graf Hochberg eine neue Primadonna 
engagirt haben, und zwar Madame Biro de Marion, welche im nächſten 
Monat als „Afrikanerin“ ein Gaſtſpiel eröffnen werde. Die künftige Berz 
liner Hofopernſängerin iſt ung keine Italienerin, ſondern in Deutſch⸗ 
land geboren und eine Tochter der feit mehreren Jahren penſtonirten Chor⸗ 
fängerin Müller von der Frankfurter Oper. In der erſten Hälfte der 
ſechsziger Jahre war Frl. Müller als Opernfoubrette am Wiesbadener 
Theater thätig, ging 1866 von dort, wie wir dem Rhein. Kur.“ entz 
nehmen, nach Köln und Stuttgart, in welch' letzterer Stadt ſie ſich mit 
einem Wiesbadener, dem Balletmeiſter Brühl, verheirathete, welche Ehe 
aber keinen langen Beſtand hatte. Später ing ſie unter dem Namen 
Marion nach Belgien zur franzöſiſchen Oper und verbeirathete ſich dort in 

weiter Ehe mit einem Herrn de Biro. Madame Biro de Marion, wie 
e Jo ſeitdem nannte, ging nun zur italtenifhen Oper über und erregte, 
nachdem ſie ihre Geſangsbildung bei Viardot⸗Garcia und bei Lamperti 
vervollkommnet hatte, in neuerer Zeit durch ihre Mitwirkung bei dem 
erſten Verſuche einer italieniſchen Aufführung des „Lohengrin“ in Benedi 
Aufſehen; fie fang die Elfa in einem Monat nicht weniger als 19 ma 
Auch in Zelt n adrid und in England trat Frau Biro de Marion in 
neuerer Zeit mit Erfolg auf. 

Maler Diefenb cm. 15 allen Beſuchern des Starnberger Sees bei 
München bekannte Sonderling, welcher nebſt anderen Schrullen ſeit Jahren 
die Gewohnheit hatte, barfuß und barhäuptig in einem härenen Büßer⸗ 
gewande umherzugehen, iſt den „N. Nachr.“ zufolge endlich unter Curatel 

eſtellt worden. Pieſe Maßregel, für ſeine ae von größter ic dicht 
eit, wird dem Manne ſelbſt ziemli ſein, da er täglich nicht 
mehr als ſieben Pfennige für ſeine rütze und Roſinen) aus⸗ 

zugeben pflegt. i EN. 
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wiſſen will, welche Ausſichten die nach den Vereinigten Staaten auswan⸗ 
dernden Deutſchen haben, wer von Klein⸗Deutſchland, wie man den deut⸗ 
ſchen Stadttheil New⸗Yorks nennt, etwas Näheres hören, über deutſches 
Weſen und deutſche Sprache in Amerika, über transatlantiſche Erwerbstypen 
und darüber ſich unterrichten will, wie ſich die Deutſch⸗Amerikaner acclimati⸗ 
firen, wozu es ein „Self-made-men“ bringen kann, welches Schickſal „un⸗ 
freiwillige Auswanderer“ erwartet und in welchem Zuſtande ſich deutſche 
Vergnügungslocale und die deutſche Preſſe in New⸗York befinden, wird 
in den filg geſchriebenen, feuilletoniſtiſch gehaltenen Aufſätzen, die Arthur 
Zapp in Buchform uns vorlegt, manch intereſſante Aufſchlüſſe erhalten. 
Auch die für Auswanderer gegebenen Fingerzeige verdienen, weil auf Er⸗ 
fahrung und Sachkenntniß beruhend, Beachtung. Í L. 

Geſchichte der Weltliteratur in überfichtlicher Darſtellung von 
Dr. Adolf Stern, Profeſſor der Literaturgeſchichte am kgl. Polytechnikum 
zu Dresden. Stuttgart, Rieger'ſche Verlagsbuchhandlung. 

„In friſchem, belebtem Vortrag, von der Wärme perſönlicher Freude 
an den Meiſtern und Meiſterwerken der Literatur heſeelt“, will der Ver⸗ 
faſſer eine „energiſche Zuſammenfaſſung“ der Literaturgeſchichte aller 
Völker geben, die die Ueberfülle des Stoffes durch klare und feſſelnde 
Gruppirung vergeſſen macht. Die uns vorliegende erſte Lieferung, in 
welcher das „erſte Buch“: „Dichtung und Literatur des Alterthums“ an⸗ 
gefangen wird, behandelt die chineſiſche Poeſie und Literatur, die Poeſie 
der Inder, die Poeſie der Hebräer, die griechiſche Dichtung im Zeitalter 
der Blüthe Griechenlands, das alexandriniſche Zeitalter und die 
gelehrte Poeſie. Wir glauben uns nach dieſen Proben zu dem 
Urtheil berechtigt, daß die Stern'ſche „Geſchichte der Weltliteratur“ ſehr 
bald zu dem beliebteſten und verbreitetſten Hand⸗ und Nachſchlagebuch, zu 
dem bewährteſten literariſchen Berather werden wird. Der Verfaſſer vers 
ſteht es meiſterlich, aus der Fülle der Geſtalten das Charakteriſtiſche heraus⸗ i 
zuheben, das er in durchaus ſelbſtſtändiger, eigenartiger Weiſe beleuchtet. h 
Dabei behält er immer die engite Fühlung mit der Culturgeſchichte, die 
auf die Literatur aller Zeiten den beſtimmenden Einfluß ausgeübt hat. 
Der weitere Fortgang des Werkes, das in 12 Lieferungen vollendet ſein 
ſoll, wird uns vorausſichtlich wiederholt Gelegenheit geben, auf daſſelbe 
zurückzukommen. Inzwiſchen empfehlen wir die „Geſchichte der Welt⸗ 
literatur“ aufs Wärmſte. * 

Höhenfener. Neue Geſchichten aus den Alpen von P. K. Roſegger. 
Wien, Peſt, Leipzig. A. Hartleben. 1887. 21. Band von Ausgewählte 
Schriften von P. K. Roſegger. — Es 45 wahrlich Holz in den Wald 
tragen, wollten wir heut noch die deutſche Leſewelt auf ihren ihr eng ver⸗ 
bundenen Freund Roſegger lobend aufmerkſam machen. Es wäre dies 
gleich beleidigend für den Schriftſteller wie für den Leſer. Wer kennt 
nicht, wer liebt nicht Roſegger? Wir haben nur eine 5 
— das iſt die, zu regiſtriren: „es iſt ein neuer Band von Roſegger da“! 
Das Uebrige weiß Jeder von ſelbſt, und Jeder greift und fragt danach. j 
Es giebt kaum einen Schriftſteller, welcher das wirkliche Leben der ihm 
vertrauten Alpenwelt und ihrer Bewohner mit ſo ſcharfen Augen und 
gleichzeitig mit dem Herzen zu durchdringen und zu beobachten verſteht, 
der fo tief in die Volksſeele eingedrungen ift, daß man ſich ſchier wundern 
muß über das, was er aus ihr mit überzeugender Wahrheit herauslieſt; 
wir kennen kaum Einen, den wir wegen ſeines warmen Herzens und ſeiner 
tiefen Liebe zum Volk mehr lieben, man möchte ſagen, beneiden möchte, 
als ihn, der, in den Alpen geboren, in ihnen die en Ei feiner Kraft 
gefunden hat. Man muß in dem vorliegenden Bande die Novellen 
„3 Guderl“, „'s Haſcherl“ gelefen haben, um das, was wir jagen, bes 
peio: zu finden. Der Autor kann aber auch donnern und erſchüttern, ) 

aß es wie eine Lawine über uns kommt oder ein brauſender Waldbach; \ 
Beugen deſſen find „Das zu Grunde gegangene Dorf“ und Chriſtvesper“. 
— Möge es Roſegger vergönnt ſein, dem deutſchen Volke noch lange, 
Bee Jahre feine Gaben zu bieten — wir können deren nicht 1 el 

aben. . 
„Nelly.“ Erzählung für Mädchen von A. v. d. Often. Verlag von 
„Original⸗Einband, Preis 4 M. 


ſtube, woſelbſt er mit dem Revolver in der Hand aufgefunden wurde. Die 
Frau hat den Schuß ins linke Ohr, das bei ihr liegende jüngſte Kind in 
die Stirn, das älteſte Kind über dem rechten Auge in die Stirn, der 
Mann in die rechte Schläfe erhalten. Das Motiv der entſetzlichen That 
dürfte in langjähriger Krankheit, Mißſtimmung, ja Schwermuth des 
Mannes zu ſuchen ſein. Wiederholt hatte er zu ſeiner Frau geäußert, es 
würde im Falle ſeines Todes für ſie und die Kinder geſorgt ſein, ſie 
würden daher nicht nöthig haben, von irgend Jemandem ein Stückchen 
Brot anzunehmen. Dies erregte die Beſorgniß der Frau, die ſie auch 
ihrer Mutter mittheilte. Trappehl, im Jahre 1851 geboren, lebte in = 
regelten Verhältniſſen, war Büreauaſſiſtent bei der Provinzialſtändiſchen 
Wegebau⸗Commiſſion und bezog 2350 Mark Gehalt. Früher war er 
Kaſſenaſſiſtent beim erzbiſchöflichen Conſiſtorium. Als die Wohnung der 
unglücklichen Familie heute früh auffällig lange verſchloſſen blieb, wurde 
das Dienſtmädchen ängſtlich und lief zu den Schwiegereltern. Der Bruder 
der gemordeten Frau erbrach die Thür, und nun bot ſich den Blicken der 
eintretenden Eltern und Verwandten der grauſige Abſchluß dieſes ſo er⸗ 
ſchütternden Familiendramas dar.“ 


Verſammlung verweigert worden. Der „Niederſchl. Anz.“ bemerkt 
hierzu: Es wurde dabei darauf hingewieſen, daß die Verweigerung aus 
Rückſichten der Disciplin erfolge; ein an einer Mittelſchule angeſtellter 
Lehrer ſei der ſtädtiſchen Schuldeputation untergeordnet, als Mitglied des 
Stadtperordneten⸗Collegiums aber könne der betreffende Lebrer in die 
Lage kommen, die Thätigkeit des Magiſtrats, deſſen Organ die Schul⸗ 
deputation ſei, zu kritiſiren. Dies aber ſei nicht angängig. 


§ Striegan, 6. Jan. [Stadthaushaltsetat. — Beitritt zur 
Prövinzial⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe. — Vortrag. — Vom 
Progymnaſium.] Der von Seiten des Magiſtrats aufgeſtellte Stadt⸗ 
haushaltsetat pro 1887/88, welcher demnächſt zur Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung dem Stadtverordneten⸗Collegium zugehen wird, balancirt in Ginz 
nahme und Ausgabe mit 142 400 Mark. Von den Einnahmen find her⸗ 
vorzuheben: Unbeſtändige Gefälle 5770 M., Zinſen 6049 M., Pachtgelder 
13210 M., Ueberſchüſſe a vom Stenbruche 7254 M., b. von der Gas⸗ 
anſtalt 8783 M., o. Eichungsamt 100 M., zuſammen 16 137 M., Commu- 
nalſteuern 68 000 M. u. f. w. Die bedeutendſten Ausgaben find: Beſol⸗ 
| dungen der Communalbeamten 22322 M., Zuſchüſſe a. zur evangeliſchen 
Stadtſchule 27 605 M., h. zur katholiſchen Stadtſchule 11895 M., c. zum 
| Progymnaſium 17 585 M., i. G. für Unterrichtsbedürfniſſe 57086 M., 
Verwaltungskoſten 2440 M., Provinzial⸗Abgaben 4600 M., Armen⸗ und 
Wohlthätigkeitsanſtalten 11400 M., öffentliche Stadtunkoſten 3322 M., 
Bau- und Reparaturkoſten 5783 M., Kreis⸗Communal⸗Beiträge 3000 M. 
u. f. w. Von den Special⸗Etats fet erwähnt der Etat der Armen⸗Ver⸗ 
waltung mit 20 400 M. und der Etat der Gasanſtalt mit 33 512 M. 
Eine Erhöhung der Communalſteuer, welche etwa 175 Procent der Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer beträgt, iſt im neuen Etat nicht vorgeſehen. Er⸗ 
wähnenswerth iſt ferner, daß in den Elementarſchulen von einheimiſchen 
Schülern kein Schulgeld erhoben wird. — In der letzten Sitzung des 
Stadtverordneten⸗Collegiums hatte der Magiſtrat den Ankrag geſtellt, eine 
Fe wan Vorberathung der Frage p wählen, ob es im ſtädtiſchen 
Intereſſe wünſchenswerth erſcheine, die ſtädtiſchen Beamten zum Beitritt 
ur Provinzial⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe zu veranlaſſen und die Hälfte 
or zu leiſtenden Beiträge auf die Communalkaſſe zu übernehmen? Die 
Verſammlung lehnte den Magiſtratsantrag in der vorliegenden Form ab, 
beſchloß aber N die Angelegenheit zum ſofortigen Abſchluß zu 
bringen und den Magiſtrat zu autoriſiren, die betreffenden Verträge mit 
dem Directorium der Anftalt zu vereinbaren. Magiſtrat hat dieſem Be⸗ f 
fóu zugeſtimmt, und ſomit find die Communalbeamten der Sorge für 

ie Hinterbliebenen, die vorkommenden Falls bisher nnr ſpärliche Unter⸗ 
ſtützungen erhalten konnten, 17 roßen Theile enthoben. — In der vs⸗ 
rigen Sitzung des wiſſenſchaftlichen Vereins hielt Gymnaſtallehrer Strauch 
einen Vortrag über Illuſionen und Ideale. — Im Lehrercollegium des 
peper Progymnaſiums werden nächſtens zwei Vacanzen eintreten. 
ährend Gymnaſtallehrer Strauch eine e ai das Koͤnig⸗Wil⸗ 
elms⸗Gymnaſium in Breslau erhalten hat, wird Dr. Baumert einem 
| fe an das königliche Gymnaſium zu Kreuzburg Folge leiſten. 


e Freiſtadt, 5. Jan. [Kreistag. — Beſitzwechſel.] Der Kreis- 
tag hierſelbſt hat an Stelle des ſein Mandat r Oberpräſiden⸗ 
ten Grafen von Zedlitz⸗Trützſchler in Poſen den Gerichtsaſſeſſor a. D. 
Schwerdtfeger auf Nieder⸗Siegersdorf als Provinziallandtags⸗Abgeordneten 

ewählt. Ferner genehmigte der Kreistag den vom Kreißaustäu für das 
tatsjahr 1887/88 entworfenen Kreishaushaltsetat, welcher in Einnahme 

| und Ausgabe mit 76 884,30 M. balancirt; der Effectenbeſtand beträgt 
89 177,14 M. Schließlich wurde der Vertrag vorgeleſen und genehmigt, 
welcher zwiſchen dem Fiscus — vertreten durch die Eiſenbahndirection zu 
Breslau — einerſeits und dem Kreiſe Freiſtadt andererſeits wegen des 
Eiſen bahnbaues von Neuſalz über Freiſtadt nach Sagan reſp. Reiſſcht ab⸗ 
geſchloſſen worden iſt. Behufs Beſchaffung der erforderlichen Geldmittel 
wird eine zu amortiſirende Kreisanleihe in a von 180 000 M. aufge⸗ 
nommen werden, und zwar werden 60 000 M. in Anleiheſcheinen à 1000 


slandes nachg 
eit der beſcheinigen 


wie die „Bof. Ztg.“ bemerkt, Schweinefleiſch bis zum Gewicht von 2 Klgr. 
über die Grenze einzuführen. 


an Umfang, wurde geſtern im Wege der Zwangsverſteigerung von dem 
diesſeitigen Kreiſes, einem Deutſchen, 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 7. Januar. Gerüchtweiſe verlautet, der Kaiſer von 
Rußland werde zum Geburtstag Kaiſer Wilhelms nach Berlin 
kommen. 

London, 7. Jan. Aus Amerika wird gemeldet: Durch Explo⸗ 
fion von Naturgas brach in den Straßen von Youngstown 
in Ohio, Vereinigte Staaten, Feuer aus. Der große Bazar, die 
Baptiſten⸗Kirche, das Opernhaus und zahlreiche Gebaͤude ſind nieder⸗ 
gebrannt. Viele Perſonen find getöbtet und verwundet worden. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Rom, 7. Jan. Der Kronprinz it nach Livorno abgereiſt, um 
ſich zu einer Orientreiſe zunächſt in Kreta einzuſchiffen. 

London, 7. Jan. Der „Standard“ meldet: Gladſtone ſei ge⸗ 
neigt, ſeine Homerulevorlage dahin zu ändern, daß das Reichs⸗ 
parlament die Ausübung gewiſſer beſchränkter auf die iriſchen An- 
8 bezüglichen Gewalten auf das Dubliner Parlament 

ertrage. 


art, 60 000 M. in Anleiheſcheinen à 500 M. und 60000 M. in Anleihe: J. F. Richter in Hamburg. 8, in hochele 
e en lee n men. p BE Dat bin i e ice Wange age e anne ner eren Te e dh 
bac Kauf in den Beli ber Sron Dannin . A. idie eus Deeba Wiene far ben Snlerelen ber baulichen Durſchenſcaft N Po 1521 an von a RE bie jie oret bie Busen e ser Sram ' 
übergegangen. Kaufpreis 195 000 M. in Eiſenach gegründeten Allgemeinen Deputirten + Convent3 (A. D. C.) ben ua 2% piba. 1 55 ioi ia = Schwelle es Rinbesalters | 


dienenden Zeitſchrift erſchienen. Die „Burſchenſchaftlichen Blätter“ wollen 
alle akademiſchen Fragen in ſachlicher Weiſe erörtern, nennenswerthe Er⸗ 
eigniſſe auf akademiſchem Gebiet zur Kenntniß ihrer Leſer bringen, eine 
5 Univerſitätsſchau u. dergl. m. geben. Das Blatt erſcheint 
monatlich zweimal in Stärke von 1½ —2 Bogen Großquart. Beſtellungen 
nimmt die Expedition, Berlin 8., Oranienſtr. 57, entgegen. — Nr. 1 ent⸗ 
hält: Gruß zuvor! — An unſere Leſer. — Die alten Burſchenſchafter in 
den Rheinlanden. — Aus den Burſchenſchaften. — Von den alten Herren. 
— Von den Hochſchulen. — Literatur. — Bibliographie. — Briefkaſten 
der Redaction ꝛc. 

Aus Klein ⸗Deutſchlaud. Bilder aus dem deutſch⸗amerikaniſchen 
Leben von Arthur Zapp. Nebſt einem Kapange: Bte Y für Aus⸗ 
wanderer. Berlin. Verlag von Siegfrie ronbach. — Wer 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. ſtehende Heldin der Erzählung fejelt, ſchon was ihr Emporblühen zur 
„ Poſen, 6. Januar. [Dreifacher Mord und Selbſtmord.] Jungfrau Baale unfer reges Intereſſe; mit Spannung verfolgen wir 

| Das „Poſ. Tagebl.“ berichtet: „Die Kunde von einem dreifachen Morde 
und Selbſtmorde verſetzte heute früh die Bewohner der Thorſtraße in 
größte Erregung. Der in genannter Straße im Hauſe Nr. 17 wohnende 
Kaſſenaſſiſtent Trappehl hat in vergangener Nacht ſeine Frau, ſowie ſeine 
beiden Kinder, einen dreieinhalbjährigen Knaben und ein halbjähriges 
Mädchen, und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Die im 37. Lebensjahre ſtehende 
Frau und die Kinder ſchliefen allein in einem Zimmer, das jüngſte Kind 
mit der Mutter in einem Bett, der Mann auf dem Sopha in der Neben⸗ 


die von der Verfaſſerin meiſterlich entworfene und mit naturwahren Farben 
einer Neigung zwiſchen N 
ließlich zu einer glücklichen 


ausgemalte Entſtehun und d ngen 


tiſche ſein. 


A Breslau, 7. Januar. |Von der Börse.] Die Börse beschäf- 
tigte sich abermals ausschliesslich mit Montanwerthen, welche analog 
der gestrigen Steigerung an der Berliner Börse bei lebhaften Umsätzen 
bedeutend im Preise gewinnen konnten. Die übrigen Gebiete lagen 
1 schwach, namentlich verflauten schliesslich fremde Renten auf Berliner 
matte Notiz. Der Schluss vollzog sich auf der ganzen Linie bei drän- 
gendem Angebot, auch Laurahütte musste etwas nachgeben, blieb aber 
im Grunde fest. 

Per ultimo Januar (Course von 11 bis 1%́ Uhr): Ungar. Goldrente 
833, —1/g bez., Ungar. Papierrente 75%/;—®]; bez., Russ. 1880er Anleihe 
82% —½ bez., Russ. 1884er Anleihe 95½ / bez., Oesterr. Credit- 
Actien 486½ Br., Vereinigte Königs- und Laurahütte 88%,—88 ben., 
Russ. Noten 189¾— / bez., Türken 14½ bez., Egypter 75% ¼ ben., 
Orient-Anleihe II 58 ½ bez., Donnersmarckhütte Cassa 44—44½— ) — 0 
bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf Cassa 47¼½—46/—47½ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 


Letzte Course, 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 7. Januar 1887. 


Breslauer Zeitung.) Ruhig. Montanwerthe ermattend. 
urs vom 6, 7 Cours vom 

Oesterr. Credit. ult. 487 50486 50 | Gotthard. 
Disc.-Command. ult. 206 50/206 12 Ungar. Goldrente ult. 
Franzosen . . . . ult. 413 50 5 — 3 haf, . 
T i A ̃œ n a E a E T 

Elsenbahn-Stamm-Aotien. Cours vom 6. 7 Lübeck-Büchen .ult, 158 87158 62 

Cours vom 6. 7. Schles. Rentenbriefe 104 — 104 30 Egypter . 75 62 37 
93 70 93 80 Posener Pfandbriefe 102 50102 70 Harienb.-Mlawka ult 37 75 


ter. 


Gotthardt- Bahn 
Warschau-Wien . 
Lübeck-Büchen . 
Elsenbahn-Stamm - Prlorltaten. 
Breslau- Warschau. 62 801.62 80 | Oberschl. 31,0%, Lit.E — —| — — 
Ostpreuss. Südbahn 100 —|102 — 40 
Bank-Aotlen. 


Neueste Russ, Anl, 


sessessssees 


Producten-Börse. 


Berlin, 7. Januar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 


t. 81 75 
Russ. Banknoten ult. 189 75189 25 


83 87 


58 50 
88 25 
81 


95 62| 95 50 


Berlin, 7. Januar, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs- Course,] Weizen 
(gelber) April-Mai 167, —, Mai-Juni 168, 75. Roggen April-Mai 133, 50, 


(Aus Wolff’s Telegr. ureau.) Bresl. Discontobank 89 70 89 60 R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 50103 40 b = HER 4 
i i -Juni 134, —. Rüböl April-Mai 46, 60, Mai-Juni 46, 80, 8 
* ‚Berlin, 7. Jannat, 85 ‚Uhr 50 Min. Oredit-Actien 487, —. Disconto- | do, Wochslerbank 101 50/101 50 en e ae su 54 60 155 ri Mai >70" Jall-August 40, 30. Be N 282 5 piits icp | 
du h ?. Januar, 12 Ur 30 Min. Oredit-Actien 497,50. Staats- ae ommand. vit. 206 501206. 10 | talienische Rente.. 100 A 99 90| April. Hai 112, 50. N 
7)... . Meiner E 10 EF D| Derilm 7. Damp eshiuosboricht] 
Russen 95 40. Orient-Anleiho II. 58 30 Mainzer 93, 70. f Schles, Bankverein. 105 20/105 20| 40. 4½0% Silber. 68 —| 68 — Cours vom 6 | 7. Done Nom. , 
Commandit 206. 20. 4p 0 er. wor“ Industrie-Gesollsohaften, , P 0 : Weizen. Befestigt, Rüböl. Ruhig. | 
t 206, 20. 4proc. Egypter 75,40. Ruhig, k $ do. 1860er Loose 116 70/116 90 4 5 f 
Wien, 7. Januar, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 292, 80. Ungar. Brol. Bierbr. Wiesner 59 70] 59 70 Poln. 5%, Pfandbr.. 60 20 60 —| April-Mai....... 168 — 167 75 e ee 46 60; 46 60 
h Credit-Actien — _, Staatsbahn —,—. Lombarden —, — * Galizier| do. Eienb.-Wagenb. 102 —|101 — do. Liqu.-Pfandb. 55 40| 55 20% Mai-duni ....... . 169 50169 50 a- Juni 6 80| 46 80 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 85. Oesterr, Gold- | do. verein. Oelfabr. 64 50 64 — Rum. 50/,Staats-Obl. 93 70| 93 90 gen Besser. 
rente —, —. 4%, un Goldrente 103, 60, Ungar. Papierrente — —, | Hof. Waggonfabrik — — | — — | do. 60% do. do. 104 50 104 40] April-Mai 133 50134 25 Spiritus. Fest. 
Elbthalbahn —, . Behwach 1 » —-| Oppeln. Fortl-Cemt. — — 83 — | Rugs. 1800er Anleihe 82 70| 82 60] Mei-duni........ 134 (184 50 loco . . .. 37 20| 37 30 
Wien, 7. Januar, 11 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 293, —. Ungar.] Schlesischer Cement 114 60114 80 do. 1884er do. 95 60 95 50 Juni. Juli 134 751185 25] April Mai 38 70 38 80 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 254,40. Lombarden 102, 50. Galizier | Bresl. Pferdebahn. . 133 — 133 — do. Orient-Anl. II. 58 50| 58 40 afer uni-Juli . 39 89| 39 80 
202, 40. Oesterr. Fapierrente 83, 02. ’ Marknoten 61, 85. Oesterr. Gold- Erdmannsdrf, Spinn. 66 — 65 70 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 93 50| 93 30 April-Mai ....... 112 50112 50 Juli-August..... 40 30) 40 30 
=. —, = 1 Fl Sagen 103, 55. Ungar. Papierrente 93, 45. 5 127 — 127 20 do. 1888er — 109 50 109 1 Mai-J uni 114 — 114 25 
2 a me 7. Januar. Mittags. Credit-Actien 235, 50. Bismarckhütte . .. 107 50|107 50 Aa aea Ali 76 75 77 50 R 7 Se en; Odurs vom; 7 
Staatsbahn 208, 37, Lombarden —, —. Galizier 163, 62, Ungarn 83, 80. | Donnersmarckhütte 43 40| 43 80 do. Loose 30 20| 30 70| Weizen. Niedriger N IkRubö l. Unveränd. 3 
Egypter 75, 50. Laura —, —. Credit —, —. SUL > f Dortm. Union St.-Pr. 70 10| 71 20 | Ung. 4% Goldrente 83 90| 83 70| April-Mai 170 50169 50| April-Mai......- 5 50| 45 50 
Paris, 7. Januar. 3%, Rente 82, 42. Neueste Anleihe 1872 110, 25, | Leurshütto........ 86 75 88 — do. Papierrente.. 75 70 75 60| Mai-duni......... 172 —|170 50 ; 
Italiener 99, 37. excl. Btaatsbahn 510, —. excl. Lombarden —, —. Neue] „do. 4¼½0% Oblig. 100 90101 — | Serb. Rente amort.. 80 50| 80 50 j É 
Anleihe von 1886 —, — Egypter 8. — Trübe. Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 108 — 108 20 Banknoten, Roggen. Unveränd. \ Spiritus, 
TLondon, 7. Januar. Consols 100, 13. 1873er Russen 94, 12, | Oberschl. Eisb.-Bed. 46 50| 47 70} Oest. Bankn. 100 Fi. 161 501161 60] April Hei. 1180 501 10 36 10| 36 20 
Egypter 74, 12. Wetter: Schön. Br ne re Russ, Banken, 100SR, 189 90|189 40| Mai-Juni... . 131 501131 50| Januar.......... 36 —| 36 20 
i 5 í e St-Pr-A. . — t — -i -— TE RE A 700 & ; 
be been 7. Januar. [8 —— i Gedrückt. 5 Bochumer Gussstahl 125 — 125 70 5 8 Petroleum. un EST 3 = 4 er 7 
Weber Loane 2 eee ER NE inländische Fonds, Amsterdam 8 T... 168 55] — — loco ... 11 45| 11 40 ] 
1864er Lose... — — — [ao Ongar Goldrento 103 67 103 30| P. Reichs-Anl. aeg 106.50)108 50| London 1 Lst. ST. 20 39) — — = 
r 148 —|147 70| do. 1 „ 38. 2021| — — j 
a aue 90 84 — Fr 3½ % t- Schldsch 100 30100 40 | Paris 100 Fres. 8 T. 80 50, — — j 
. on ar 126 25126 30 Preuss. 40% cons. Anl. 106 10106 10 Wien 100 Fl. 8 T. 161 50 161 50 A 
Se. Big A. Cert. 255 — 284 30 Gesterr. Goldrente. — — — — Pres.310/0cons,Anl, 102 —|101 80} do. 100 Fi. 2 M. 160 50| 160 50 ai i 
" Lomb. Eisenb.. 103 50 102 50 | Ungar. Papierrente. 93 45 93 20] Schi. fbr. L. A 99 70 99 50 Warschaul00SR8T, 189 50| 189 35 - 7 
TER 201 60 202 25 |Eibthalbahn....... Bene dee Privat-Discont ge j 
Napoleonsd’or. 996 | 998 | Wiener Unionbank. — —| — — 
Wiener Bankverein. — —| m — 


e 


& Frankreich in Wort und Bild. Seie Geſchichte, Geographie, Ver: * Ultimo-Lignidation in Pa P eri i 
a: Sean ae, Se arot Arie von Friona vo 1 n der Helden leisten Dagat eee zig, hak dor chen Ds a Belgia Bose DOAA AAE S bend den 
N ald. ationen. In eften. Le midt | fal! Vuaflart eine so tlich lei iti i re 
und Günther. 47.—49. Heft. — „Ici on fabrique des Amig, diese An⸗ von gewisser Seite 8 “eh ae Dia ne llaa Seen J ale "Serb 528 E dentachem solten in Dent 
fkluündigung kann man in Cette mehrfach leſen, denn dort werden alle Engagements sind „grosso modo“ die Reichen geblieben und sie sind] land Yo Bes 175 r 0 Bere 1 85 Angehörigen ‚sollen in Deutsch- 
Weine der Welt gemacht. Man braucht nur Johannisberger oder Tofayer auch in ihrem vollen Umfange auf das meuo Jahr übert den. S e dis Einheimischen gain Muster und Mödelle denselben - 
oder Madeira zu beftellen, die Cetter Fabrikanten werden prompt liefern; f — . 1 eher "hab 10 ale e F 
natürlich nehmen fie die ſchlechteſten Weine dazu und miſchen mit Veilchen „ Die zukünftige Entwiokolung den :Zinsfusses. In den englischen] serbischen Ang höri en in De akne ie ee un E i 
pulver, Cochenille, Sonnenblumen und anderen Mittelchen die verlangten Woehenbilättern sind Betrachtungen über die Lage des Geldmarktes befol A rigen in Deutschland die Gesetze und Vorschriften + 
Sorten fertig — und die armen Weintrinker bezahlen dafür ſchweres enthalten, welehe in dem wichtigen Schkusss gipfelm dass wir einer | gras 5 . e E a 
Geb" — fo erzählt uns ber Verfaſſer in feiner Fortfezung der Schil- | Periode s'eigeaden Zinsfusses entgegarige hen. Der „Economist“ ins- ee 
derung von Südfrankreich, die uns ferner intereſſante Orte wie Nimes | besondere begründet seine Anschauung In erster Linie mit dem Hin- 91806 ollproduotion in den Vereinigten Stanton während des 
mit feinen ode altrömilchen Ramen, Le: Pur ic. Db Darauf folgt | weise aof dfe Situation der Bank von ITüg land. Die Summo des ver- Jahres 1886 wird auf 300000000 Pfund geschätzt. Die Anzahl der 
die BEN Dauphiné mit Grenoble, dem Kloſter Chartrense, welches | fügbaren Leihcapitals hat abgenommen, wii > sehon durch den Umstand Schafe im Lande beträgt 48500000. Den durchschnittlichen Werth 
den weltbekannten Liqueur mit gleichem Namen fabricirt. „ bewiesen wird, dass die Privat-Depositen. (ler Bank von England eine inos p inndes Wolle auf 22 Cents angenommen, beläuft sich der Ge. 
Städtebilder aus aller Welt. Rr. 33—37. Wien: von F. Schlögl. Verringerung von 0,9 Millionen Pfund Sterk ing erfahren haben. Ee ist mmtwerth der Wollproduction auf 66 000000 Doll. Dieser Betrag ist 
üri. Verlag von Cäf. Schmidt. Unter den bis jezt erschienenen Bändchen ferner, bemerkt das erwähnte Blatt, die Besserung in dem auswärtigen indessen entschieden zu hoch gegriffen, da in Toxas,. Galifornia, Now- 
iefer Gollection nimmt obigeß einen beroorragenben Rang ein, und mid | Fend] zu beachten. Der Export und dor Import, welche in domi ppa anoanon Kann Dst die Germmisahl, dor Schafe sich auf- 
damit den Freunden der herrlichen Kaiſerſtadt an der Donau ein Buch ersten Halbjahr 1886 bedeutend abgenommen haben, zeigen jetzt eine 1 2 Bie gts Veit ar Halen bn Me IB Conis-per e, 
eboten, welches ihnen nur Freude macht. — Der Tert zu demſelben, vom kleigende Tendens. Ebenso seien die Ums tze im Londoner Clearing- | Pringt. Die grösste Zahl an Schafen hat Texas, nämlich 6802015, 
j Altmeister Schlögl verfaßt, führt uns 2 der äl $ ; RX Hause bedeutend angewachsen. Das wicktigtite Factum ist jedoch darini dann folgt ‘Californie mit 6009 98 und New-Mexico mit 4328000. In 
in Tefeinder Wee u u Sr 49 175 0 5 zei 5 zu erblicken, dass der Baarschatz der Bauk von England seit fast den letsien fünfzehn Jahren ist die Schafzucht in den Vereinigten. 
iſſen in an» enehmſter Form vn Die Illuftrationen laf en nichts man Jahren uicht so gering war als gegenwärtig. Selbst nach dar 5 — ee d nö: 0 re 0 oe dle Wafer 
zu wünſchey übrig. Erhöhung des Zinsfusses auf fünf Procent ergab sich noch eine Ab- Misstssipht und nördlich vom Ohio, s dass die Wollproduction nach 
1 durch m 8 nach eee um 0,8 Millionen Pfund. lange nicht so gross ist, wie z. B. die Grossbritannien. 
— ̃⁵—±iͥ2 x ie Steigerung des Metallschatzes werde aber mit grossen Schwierig- 


[7 h Fi 4 $ $ 2 8 

18 eitun keiten verbunden sein, schon mit Hinblick auf die amerikanischen Ver- Wanserstamds-Tolczramm:e. 

Handels- Z 2 hältnisse, Der „Eeonomist“ sagt: Der Schluss aus diesen T'hatsachen % Drealam, 6. Januar. Oberpegei — m, Unterpegei 4. 0,26 m. 
Breslau, 7. Januar. der folgende: Da das verfügbare Leibeapital abgenommen bat, während — 7. Januar. Oberpege) — m, Unterpegel — 0,20 m. 


Berlin, 6. Januar. [Versicherungs-Gesellschaften.] Der] die Nachfrage nach Geld im Steigen ist, so ist: anzunchm en, dass der 
Cours versteht sich in Mark per Stück franco Zinsen, die Dividenden- | mittlere Zinsfuss in diesem Jahre grösser sein wird, aks in den ver- 
angaben in Procenten des Baareinschusses. flossenen. Die Londoner Börse hatte bei der jüngsten Lit nidation mit 
grossen Geldschwierigkeiten zu kämpfen. Der mittlere Zinsfuss fär 

ao Anleihen, welche zum vellen Course belehnt werden, betrug 10 pCt. 
ER he und in manchen Fällen sogar 15 bis 20 pCt. Allerdings ist die Te 
PPY = Cours. |schärfung der Situation auch durch den zufälligen Umstan d eingetreten, 
Ss . 
165] 


UTA 
f 1 Musikalienhdig, 
Cranz, esse 
‚BilligeAbonnements, Eintritt täglich. 
In der Nicolai⸗Vo t mird in 
ehe der — bet Friedr. 
Wilhelmsſtr., . ſt nicht zu weit 
über die St. Nicolaikirche hinaus, 
ein größ. Grundſtück mit Garten 
oder ein ſolcher oder Platz ohne 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Miß Florence Ruſſel, 
r. Sec⸗Lieut. v. Maſſow IL, 
agan. Frl. Elfriede v. d. 

Planitz, Hr. Oberförſter Arthur 
Schreiner, Dresden —Oberförſt. 
Hadersleben. 


Geſtorben: Fr. Gräfin Thomaſine 


dass die Provinzbanken, welche in London. Geldgeschäfte machen 
durch die Störung des Telegraphenverkehrs nicht recht zeitig in der 
Lage waren, ihren Agenten die nöthigen Ordres sa- ertheilen. Die 
1000Thl. 200% 8650 G. Lage der Bank von England verdient die grösste Be achtung. Das 


Div.pr.1886. 


19 

* 

7 

Namen der Gesellschaft. 5 
> 

A 


Aachen-Münchener Feuer-Vers.-G.] 420 


ückvers.-Ge8......... 108 — 400 2150 G. Institut hat im abgelaufenen Jahre 2,8 Millionen von seinem Metall.| Wachtmeiſter, geb. v. Roſen⸗ Haus zu kauſen geſucht. Agenten 
er d 150 — 500 „ 2225 C. bestande verloren, und die Reserve überschreitet nur mit einem geringen Baur She er r. Königl. | energij verbeten, [1612]. 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt..... 177 — | 1000 „ 3210 G6. Betrage das bekannte Angstminimum von 10 Millionen Pfund, auinſpector Lon runs aus] Offerten sub R. 42 Exped. der 
Berl.Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 32| 0 | — | 1000 „ 475 G. Je Ber Lewehe nd. Ach Falken Brad Br Aral Liegnitz, Berlin. Breslauer Zeitung. 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. 174 — | 1000 „ 3650 G. A or A „ongl andol in Brasilien, Ueber. xxx 
7 diesen Gegenstand veröffentlicht der Manchester Exan liner einen Be- 
i . Ge Köln = 2 9 57 n 2190 B richt des englischen Legationssecretärs in Rio Janeiro an seine Re- Angekommene Fremder 
ans 6 Bein 84 | 1000 ” 1425 G. gierung. „leh habe keine Ursache“, sagt er, „meine öster ausgesprochene] Helnemann's Hôtel | Riegner’s Hôtel, |Süttenmäler, Fabritbeſ., 
33 Rück. 1 Mit ers.-Ges. 20 — | 3000 M Ea Ansicht über das Anwachsen des deutschen Verkehrs mit Brasilies'auf „zur goldenen Gans“, Königstraße 4. Lorenzdorf. 
Ben 5 an itv i . F . 200 —— 1000 Tb 200% 2700 B Unkosten des englischen zu ändern. Ich. will nicht behaupten, dass Leipziger, Kim., Kattowitz. v. Borkelbarg, Oberſtlt, u. Juncker, Dir., Schweidniz. 
3 a 5 Trangp.- Vers. 112 — 1000 1.200% r der englische Handel im Niedergang begriffen sei, vielmehr nimmt er] Groß, Kfm. Berlin. . ab., Striebisko. (Müller, Königl. Obergärtner, 
e Transport..Vers.-Ges...| 200 — | 2400 N. 26% 2350 G. in a din südlichen Erg Br i eee NER, 8 
K = x z rovinzen ha r u ewerb 30 sehr e Preise der eng- t Ru 2 R Deuber, „ ortan. 
* SE a iA SE = 100 N; 10% 990 F lischen Waaren gedrückt, dass. sie den. Kaufmann und Fabrikanten tabt Kfm., Berlin, Ziſcher, Mühlen „ Beſitzer. Dahl, Ober-⸗Ingen. Danzig.. 
Düsseldorf. allg. aeg He 240 — | 100” 5250 G. kaum für die höheren Gestehungskosten in England entschädigen. Ge- Silichaner, Fim. Berlin, Kempen. Flötel z. deutschen Hause. 
Elberfelder Teren v ae u Berlin 200 — 1000 * 2450 G. handelt wird viel, aber verdient nichts. Das ist, was Brasilien anlangt, Hôtel: weisser Adler, | Bellbaura, Bimmermeifter, Albrechtsſtr. Nr. 22. | 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin =, » 5 die sogenannte Depression des Handels Englands. Anders verhält es Ohlauerſtr. 10/11, i Reichenbach.] Droſt, Pfarrer, Kujau, 
Germania, Leb.-Vers.-G. zu Are T ZA 155 » SE 5 sich mit den deutschen Waaren; sie werden viel billiger erstellt, ale Schulten, gtbſ, Langenbaf.“ Böttger, Bimmermeifter, [ Wemrich Kfm., Waldenburg. 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges. — 1000 „ 1355 G. die englischen, zeigen sich besser und stechen dem Brasilianer mehr] Scholz. Amtsrath. Bernftabt, Reichenbach. Merkel, Fabrikant n. Gem., 
Kölnische Hagel- Mersicher.-Ges. 5 a EA 325 85 in die Augen. Fügt man noch bei, dass der deutsche Kaufmann that- von Debschitz, Rgtbf., Trebnitz. | Borel, Kim, Berlin. Mylau. 
Kölnische Rüc ee 7755 5 zi 17 77 » 1 N d. kräftiger, fleissiger, unternehmender, in seinen persönlichen Bedürfnissen Müſſigbrod, Gafewirth, Sioje, Kfm., Ober-Peilan. Weilnboeck, Kfm., Duſſeldorfe 
Leipziger art 1 s Ges A E 100 * 505 ot.bz,B, | und seiner Geschäftsführung sparsamer und zudem mit geringerem Heiberöhäef,| Hertel, Ingen. Anden Dates, Kfm., Halifor, 
Magdeburger 1 g. Vers.-G 3.55 205 SF 1000 ° d ebe. Nutzen zufrieden ist, so wird man wissen, warum er sein Glück macht, Roſenberger. Fabrikbeſ. u.] Jacodätkal, Kim. Beina Bernſtein, Kfm., Chemnitz. 
Magdeburger He e Ge * * 500 ER während der Engländer, der seinen alten Schlendrian geht, nichts Bam., Langenbkelan.] Bissen, Kfm., Berlin. Wolf, Stationsvorft, Greuze 
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